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Dieses erstaunlıche Buch eINnes Professors für prach-Kommunikatıon
der Universıty of Mınnesota wıdmet sıch einem bısher allenfalls In Aufsätzen
behandelten Aspekt 1M Werk des Reformators Martın Luther, ämlıch selner
Seelsorge Sterbenden und Irauernden. Es stellt daher eıne wichtige rgän-
ZUN& dar (Gierhard elıngs großem Werk .„Luthers Seelsorge‘“‘. Während
Ebelıng thematısch weıter ausgreıft, aTlur 1Ur Luthers Briefe In den C
nımmt, beschränkt sıch Leroux thematısch. berücksichtigt aber eıne 171e
VO Jextgattungen, daß die gemeiınsame Schnittmenge mıt elıngs Buch
recht eın ist!

Dazu kommt eın methodischer Unterschied, denn Leroux erganzt dıe ext-
analyse ı1ne ebenso detaılherte rhetorische Analyse der untersuchten TEXTE,

daß hnlıch W1Ie Bırgıt Stolt“ das breıte pektrum der sprachlıchen ıttel,
dıe der eformator ıIn vielfältigsten /usammenhängen trostreich ZUT Anwen-
dung bringt, VOT dem L eser ausbreıten kann. Der /ugang d1iesem methodi-
schen Ansatz wırd Urc en (Glossar der rhetorischen Fachbegriffe erleichtert.

Der Autor haft se1n Buch offensic  ıch auch aUus persönlicher Betroffenheit
heraus geschrieben, berichtet GT doch immer wlıeder VON seinem e1igenen Erge-
hen 1mM /usammenhang des en es seInes Sohnes Urc diese rtfah-
IuNns und dıie Theologıe Martın Luthers geschult, sıch er überzeu-
gend miıt diversen spekten des Umgangs mıt dem terben 1m westlichen Kul-
turkreıis ause1l1nander. Das geht VON der Wahrnehmung, dalß 6S Pfarramtskandı-
daten o1bt, dıie nıemals eiıner Beerdigung beigewohnt hatten, bevor ÖI chlıeß-
ıch selber hre halten hatten, bIs ZUT krıtischen Auseinandersetzung
mıt den Thesen VO  - Elısabeth übler-Ross Ooder mıt (GJunther VON Hagens DSCU-
dow1ssenschaftlıchen abubrüchen („KÖörperwelten‘‘).

och In der recht ausführlichen Eıinleitung we1lst der Verfasser mıt ach-
druck darauf hın, daß Luther den 1o0od VOT em VOoON der auTte her wahrnımmt.
Und das ei auch, daß CT ıhn 1mM /usammenhang VON Uun! und bzw
na und rlösung sehen ehrt Dem gegenüber sSEe1 dıe In der zeıtge-
nössıschen Irauerbewältigung eıner psychologıschen Angelegenheıt VCI-
kommen. on hıer wırd INan zutilefst naCcC  ıch Denn WENN INan die
erfahrungsgesättigten Beobachtungen VON Leroux nımmt, dann muß I1a

dem Schluß kommen, daß cdıe VON Leroux auch für Kırche und Theologıe
(GJerhard Ebeling, ] uthers Seelsorge dl selnen Briefen dargestellt. Theologıe In der 1e'! der
Lebenssıiıtuationen, übıngen 1997 (Nachdruck 1eTr
Bırgıt (0] Martın Luthers efor1ı des Herzens, übingen 2000 Biırgıt ist eiıne schwe-
dische Germanıstin!
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diagnostizierte verbreıtete „Sprachlosigkeıit” angesıichts des es nıcht etiwa

gemildert, sondern geradezu geförde wiırd, WENN Kırchen In Credo-Revıis10-
LICI und AUS Beerdigungsagenden ängstlıch die rwähnung VOIl ölle, Gericht
und Verdammnıs tılgen. DIie el demonstratıv ZUT au gestellte ‚„„‚.Gelassen-
heıt‘, mıt der olches dann auch noch verte1digt wırd, ist ohl selber eın S5Symp-
tom für dıe Verdrängungsstrategien postmoderner Gefühlsreligion.

Nachdem der Verfasser In der Einleitung zunächst dıie verschledenen ext-
gattungen vorgestellt hat, In denen sıch Luther seelsorglıc mıt der Odesthe-
matık auseiınandersetzt, wendet sıch In den ersten beıden apıteln olchen
Jlexten Z In denen CS dıe Bewältigung des e1igenen Sterbens geht, während
In den vier welteren apıteln TIrostschrıiften für Irauernde 1m Blıckpunkt STe-
hen

Miıtten hıneıin In dıe unvergleıchlıiıch bıldreıiche, im besten Sınne ganzheıtlı-
CHhEe. mnemotechnısch brıllante und bıbelgesättigte Sprachkra: Luthers führt
bereıts das Kapıtel über ıe Friedrich dem Weıisen gew1dmeten „„Vıerzehn
Iröstungen für Mühselıge und eiadene  .. AdUus dem TE 1549; dıe innerhalb
kürzester eıt auch in holländıscher, TIranzösıscher und englıscher Sprache VCI-

breıtet wurden. ıne bessere Seelsorgeschule auf kleinstem Raum, In der e
jefe: Breıte und Weıte seelıscher Anfechtungen und Iröstungen In Zzwel

mal s1ieben „Bıldern" ausgelotet wiırd. ist kaum vorstellbar. Frömmigkeıtsge-
SCHIC  16 1st cdiese chrıft VO großer Bedeutung, sıch Luther doch hıe-
rn auch mıt der spätmıittelalterliıchen eiılıgenfrömmigkeıt und dem Reli-
quienkult auseınander, Was insbesondere für seıinen Kurfürsten eıne., allerdings
„notwendige‘, umutung darstellte DiIie entscheiıdende der eılıgen sıieht
Luther gerade nıcht darın, das e1igene Le1d vermeıden, sondern CS In heıilsa-
ICI Welse anzunehmen. Angesiıchts der Verlockungen Urc charısmatısche
Kreise mıt ıhren eılungsversprechen In UNSeTET eıt erwelsen sıch Luthers
Ausführungen auch In diesem un als hoch ktuell

Heute noch bekannter als dıe „„Vıerzehn Iröstungen“ Ist der 1m zweıten Ka-
pıte. analysıerte „Ddermon VON der Bereıtung Z Sterben‘. Hıer rat Lutheru
dıe un bereıts 1m en meditieren und nıcht erst ın der Sterbestunde.

S1e keıne pıelen darf (daher dıie hohe Wertschätzung der Beıichte!)
Da der Teufel mıt Bıldern bzw. bıldhaften Vorstellungen das Bewußtseıin der
Sterbenden plagt, Luther he1ilsame Bılder dem terben ist e1In
ampfT, in dem das „Überwinden“ gelernt werden muß Leroux zıieht das Fazıt
„Already In 519 SCC clear evidenceVon Büchern  61  diagnostizierte verbreitete „Sprachlosigkeit“ angesichts des Todes nicht etwa  gemildert, sondern geradezu gefördert wird, wenn Kirchen in Credo-Revisio-  nen und aus Beerdigungsagenden ängstlich die Erwähnung von Hölle, Gericht  und Verdammnis tilgen. Die dabei demonstrativ zur Schau gestellte „Gelassen-  heit‘“, mit der solches dann auch noch verteidigt wird, ist wohl selber ein Symp-  tom für die Verdrängungsstrategien postmoderner Gefühlsreligion.  Nachdem der Verfasser in der Einleitung zunächst die verschiedenen Text-  gattungen vorgestellt hat, in denen sich Luther seelsorglich mit der Todesthe-  matik auseinandersetzt, wendet er sich in den ersten beiden Kapiteln solchen  Texten zu, in denen es um die Bewältigung des eigenen Sterbens geht, während  in den vier weiteren Kapiteln Trostschriften für Trauernde im Blickpunkt ste-  hen  Mitten hinein in die unvergleichlich bildreiche, im besten Sinne ganzheitli-  che, mnemotechnisch brillante und bibelgesättigte Sprachkraft Luthers führt  bereits das erste Kapitel über die Friedrich dem Weisen gewidmeten „Vierzehn  Tröstungen für Mühselige und Beladene‘“ aus dem Jahre 1519, die innerhalb  kürzester Zeit auch in holländischer, französischer und englischer Sprache ver-  breitet wurden. Eine bessere Seelsorgeschule auf kleinstem Raum, in der die  ganze Tiefe, Breite und Weite seelischer Anfechtungen und Tröstungen in zwei  mal sieben „Bildern‘“ ausgelotet wird, ist kaum vorstellbar. Frömmigkeitsge-  schichtlich ist diese Schrift von großer Bedeutung, setzt sich Luther doch hie-  rin auch mit der spätmittelalterlichen Heiligenfrömmigkeit und dem Reli-  quienkult auseinander, was insbesondere für seinen Kurfürsten eine, allerdings  „notwendige‘“, Zumutung darstellte. Die entscheidende Hilfe der Heiligen sieht  Luther gerade nicht darin, das eigene Leid zu vermeiden, sondern es in heilsa-  mer Weise anzunehmen. Angesichts der Verlockungen durch charismatische  Kreise mit ihren Heilungsversprechen in unserer Zeit erweisen sich Luthers  Ausführungen auch in diesem Punkt als hoch aktuell.  Heute noch bekannter als die „Vierzehn Tröstungen“ ist der im zweiten Ka-  pitel analysierte „Sermon von der Bereitung zum Sterben“. Hier rät Luther u.a.,  die Sünde bereits im Leben zu meditieren und nicht erst in der Sterbestunde,  wo sie keine Rolle spielen darf (daher die hohe Wertschätzung der Beichte!).  Da der Teufel mit Bildern bzw. bildhaften Vorstellungen das Bewußtsein der  Sterbenden plagt, setzt Luther heilsame Bilder dem entgegen. Sterben ist ein  Kampf, in dem das „Überwinden“ gelernt werden muß. Leroux zieht das Fazit:  „Already in 1519 we see clear evidence ... of Luther’s rhetorical artistry, ho-  miletical power, and consolatory effectiveness‘“ (80).  In den folgenden Kapiteln verstärkt der Verfasser die Strahlkraft seiner Be-  obachtungen, indem er die lebensgeschichtlichen Situationen Luthers zur Ab-  fassungszeit der jeweiligen Schriften breit ausleuchtet. So bietet Leroux quasi  nebenher auch eine Familienchronik der Luthers und seiner Freunde. Das gilt  in besonderem Maße (und quasi die Familie ekklesiologisch erweiternd) für die  martyrologischen Schriften des Reformators aus den 1520er Jahren, die durchof I1 uther’s rhetorical artıstry, hO-
miletical o  » and consolatory effectiveness‘ 50)

In den folgenden apıteln verstärkt der Verfasser dıe Strahlkraft selner Be-
obachtungen, indem GT dıe lebensgeschichtlichen Sıtuationen Luthers ZUT AB-
Tassungszeit der Jeweılıgen Schriften breıt ausleuchtet. SO bletet Leroux quası
nebenher auch eıne Famılienchronik der Luthers und se1lner Freunde [)as gılt
In besonderem aße und quası ıe Famılıe ekklesi0logıisch erweıternd) für die
martyrologıschen en des Reformators AdUus den 1 520er Jahren, dıe Ur
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Hinrıchtungen reformatorıischer Bekenner mot1ivıert SINd. Leroux betont, daß
Luther erst HEG das Martyrıum VOoO VOs und Van den Eschen In Brüsse] 1m
Jahr 523 Z7U Liederdichter wurde („Eın 1L1ed WITr en anu) (Gjerade

Inhalt der martyrologıischen Trostschriften wırd sıch, ist LLerouxX über-
Z)  > der moderne nterpret me1lsten stOren, 6S sSe1 denn, 1: äßt sıch auft e1-

heute völlıg N der ode gekommene Weltsıicht e1in
Es olg die Analyse der Beerdigungspredigten, cdıe Luther beım eıimgang

VON Kurfürst Johann dem Beständıgen gehalten hat Zustimmend zıt1ert der
Verfasser Gerhard Sauters dıctum, wonach che evangelısche Predigt nıcht aut
eın erfolgreicheres Leben oder besseres Management zıele, sondern darauf, aUus

dem 'Tal der Iränen 1Ns ewıge en führen In den Trostbriefen TeUN-
de und Verwandte, dıe heimgegangene Kınder, Ehepartner und Geschwister
Tauern, verstärkt Luther cdieses Ziel Hrc zahlreiche Schrıiftbezüge. Insbeson-
dere Christı Lebensopfer, aber auch Isaaks Opferung werden erläuternd und
tröstend herangezogen. DIe notwendıige Irauer darf e Einsicht nıcht verdek-
ken, daß (jott uns auch INn bringen wiıll, UNSCIC Besitzansprüche aut gelı1eb-

Menschen aufzugeben und s1€e ıhm anzuvertrauen Leroux vergleicht cdies mıt
gegenwä  ärtiıgen Trauertherapıen und betont ıhnen gegenüber dıe Überlegenheit
VOIl Luthers ressourcenorlientiertem Ansatz, der dıe Irauer gerade nıcht indıv1ı-
dualısıert, sondern Famılıe, Kırche, Glaube und Gottesbeziehung als Irost-
quellen erschließt

1ne wachsende Aktualıtät angesichts Epidemien und globaler Be-
drohungsszenarıen schreı1ıbt Leroux schheblıc der Lutherschrift ; 11an VOT

dem sterben flıehen möge“ Iiese chrıeb Luther AT AUs dem pestgeplag-
ten Wıttenberg nach Breslau, ebenfalls die est ausgebrochen WAdl, dıe
rage eiInes dortigen Pfarrers beantworten, ob INan in einer olchen S1ıtua-
10n le1ıben oder fhıehen So. DIie dıfferenzıierte ntwort Luthers untersche1-
det klar zwıschen den nhabern Ööffentliıcher Amter und sonstigen Bürgern. Ne-
ben wichtigen seelsorglıchen Weısungen und medizingeschichtlich relevanten
Ausführungen bletet diese chrıft auch Wegwelsendes für eiıne Veränderung
der Beerdigungskultur, WE Luther rıngen dazu auffordert, Friedhöfe
außerhalb der Stadtmauern anzulegen.

Zumindest VO abschließenden Fazıt des Verfassers wünschte INan sıch, 65

würde möglıchst bald INs Deutsche übersetzt werden. Denn seine Ausführun-
SCH setizen 1m TUn Luthers TOSLAM! in uUuNnseTeEeT eıt kongenıal fort, WEeNNn i®

sıch immer wıieder mıt den Irrwegen psychologisch geschulter, aber theolo-
91SC völlıg unterbelichteter „ Irauerarbeıt“ ausel1nandersetzt. Besonders ANSC-
siıchts dessen, W das Leroux das „5Sinatra-Syndrom“” 99 dıd ıt IMY Way'‘),
streicht CI heraus, dal Luthers etonung des Auferstehungssieges Jesu Christı
und der göttlıchen mMacC WI1IE Balsam wıirken. Der Verlust eiInes gelıebten
Menschen WIe auch des e1igenen Erdenlebens wırd emnach be1l Luther gerade
nıcht „bewältigt” oder Sal asthetisıert, sondern 1n seinem Schrecken ernst SC
NOMIMMCN, womıt der Mensch überhaupt erst für den bıblıschen Irost bereıt
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WITd. och einmal betont LETOUX: (jottes Hauptwerk ulls Nal nıcht, uns VOT

dem Leıden bewahren, sondern unNns dem Bıld Chrıstı in Kreuz und uüler-
tehung anzugleıichen. e1 nımmt uns (Gjott In uCc DZW. In eıne Schule, dıe
lebenslang auch Schmerzen bereıtet, e aber nıcht 11UT Gott, sondern auch den
Menschen vıel ernster nımmt, als das dort möglıch Ist, dıe Irauer Zr

psychologischen Prozeß und Z.UT „Anpassungsle1istung“ des Menschen egTra-
chert WITd. SO steht Ende wıieder das In der auTte verankerte soter10log1sche
Grundmotiv. Weıl ul dıe un! vergeben Ist, Ssınd WITr als Chrısten mıtten 1im
Tod VO en umgeben. Der schwere Tod wırd ZUT heilsamen Gottesgabe, da

dıie orößte Gelegenheıt ist, den Sieg Chrıstı In seinem Kreuz und seiner AT
erstehung verkünden.

Wer 1UN bedauert., daß cdieses Buch bıslang 1Ur In englıscher Sprache VOTI-

1egt, sSe1 damıt getroöstet, daß der Verfasser dıe analysıerten Luthersc  ıften
breıt In den Fußnoten zıtlert. uch große Bereıiıche der Sekundärlıteratur STam-
199101 AdUsSs dem deutschsprach1ıgen Raum?®

iC zuletzt macht Leroux Mut, beım Seelsorger Luther In dıe Schule
gehen DIie me1lsten behandelten Schrıiften sSınd recht Kurz, Ss1e ollten ZUT

Pflichtlektüre nıcht 11UT der astoren ehören. DIie seelsorglıche Kompetenz der
Kırche 1 sıch ste1gern, aber auch dıe Sprachfähigkeıit, mıt der das Van-
gelıum Jesu Chrıstı in der Sso  n Postmoderne verkündet wiırd. Das Buch
VON Leroux ehrt den eser taunen arüber, dalß (jott e In der Reformation
wıederentdeckten Wahrheıiten ınfach nıcht untergehen äßt ährend ‚„„PrOte-
stantısche‘“ Theologen auf breıter Front und angeblıch des Menschen wıllen
ıe Theologıe Urc Psychologıe ersetzt aben, hat hler eın Kommunikatıons-
theoretiker den Reichtum reformatorıscher Theologıe Tfür UNSCIC e1ıt N 4C
geholt. Die Wege des Herrn sınd unerforschliıc

Armın Wenz

John LennoX, Hat die Wissenscha ott begraben? ıne krıtische Ana-
lyse moderner Denkvoraussetzungen, Brockhaus Verlag, Wupperta.
2007, ISBN Q DAASRNT 144 S $ 9,90

Im Rahmen einer orlesungsreihe ZUu ema ‚„Glaube, Vernunft und WIS-
senschafft“‘ der Unıiversıtät ()xford hat Lennox die Argumente der modernen
Naturwıssenschaften In der Auseinandersetzung zwıschen athelistischer und
theıistischer Deutung des Uniıyersums dargelegt. Schwerpunktmäßig geht 65 In
den für dieses Buch überarbeıteten orträgen cdie ematı Schöpfung
und/oder Evolution. Daß sıch beıdes nıcht wıdersprechen muß oder In

Leıder NUTr scheıint Leroux das für dıe Irauer Kınder -  WIC  1ge Buch VOIN Eckhard Struck-
metlier nıcht kennen: Vom Glauben der Kınder 1Im Mutter-Leı1ıbe Kıne hıstorısch-anthropo-
logische ntersuchung frühneuzeıtliıcher lutherischer Seelsorge und Frömmigkeıt 1Im Z
sammenhang mıt deru (Kontexte 3190 Tankiu 2000


